
Besprechungen

auf den ersten Blick eın wen1g heterogen Cr - sonalı;tät Gottes wieder Sınn, und auch das
scheinen. Doch spurt der Leser bald den De” Überschreiten einer bloßen Oftenheit einem
meinsamen geistigen Raum, der die utoren „Zeugnis, das sıch testlegt“ (48), wırd plausi-
verbindet. Die Breıte der thematischen Auf- bel In der Auseinandersetzung MI1t gängıgenfächerung VO:  - Grundfragen der Metaphysık Argumenten der Religionskritik (68 kommt
bis ZU Gebet dürfte 1M übrigen N die Splett dem Ergebnis, daß diese Kritik —
Breite wiıderspiegeln, die 1m geıistigen Wirken wohl Wesen als auch nwesen der Religion
dessen enthalten ISt: der miıt dieser Festschrift trıft. Dadurch 1st die Möglichkeit und Not-
geehrt werden oll Wer’s nıcht ylaubt, möge wendigkeit eines Zusammenwachsens des
die Bibliographie der Veröffentlichungen VO:  3 Glaubens und seiner Kritik ZU selbstkriti-

otz studıeren, die dem Buch beigegeben schen Glauben gegeben. Im folgenden (87
1ST Schmidt S} wırd das Problem der Zukunft der Religion

angesıichts des modernen Pluralismus disku-
SPLETT, Jörg: Reden au$ Glauben. Zum christ- tlert. Wenn das Christentum eine ntwort A m
lıchen Sprechen VO  3 Ott. Frankfurt: Knecht ben kann, wird S1E nıcht 1mM Individualismus
1973 144 Kart. 16,— der autorıtiren Integralismus bestehen dür-

In diesem Büchlein geht 6S nıcht sosehr fen, sondern 1n einem „solidarıschen Glauben
einen systemuatıischen Aufweis des Gottesbe- (102); der die Dıfterenz-Identität ushält
ZUSS Dazu kann der Autor aut seine Schrift Eın weıteres Kapıtel (109 nthält die Er-
„Gotteserfahrung 1mM Denken“ (Freiburg Orterung der Entwicklung der verschiedenen
verweısen. Es geht eher „Vorfragen“ bzw Gottesbilder bis hin ZU christlichen Ott der
„Weıtere Klärungen“ (11); welche dieses Liebe und der Freiheit. Der Umschlag Lrat e1in,
Thema nach verschiedenen Seıten diskutieren als der Mensch Ott 1n der Autonomie seiner
und vertieten sollen. Freiheıit aufgehen 1eß Eıne Gegenkritik hat

Glaube wırd zunächst verstanden als „der heute noch 1ler anzusetizen. Sıie mu{fß die Fre1i-
Mut der Freıiheit sıch selbst und ihrem eit autf ıhren Grund hın befragen, aut den
Ja als Antwort aut sıch anbietenden Innn  « (TI9X% Grund, der S1e ermöglichen treig1bt, ber S1e
wobe] das Krıteriıum immanent 1St, nämlich auch über sıch hinausruft. Das letzte Kapitel
„die erreichte (Selbst-)Identität. Ignatıanısch: (125 geht auf die Frage einer Kurzformel
‚Tröst‘ als Mafßstab“ (20 F3 reılıch würde des Glaubens e1in, enn auch der Philosoph 1St
sıch dieser Glaube verflüchtigen, Wenn ohne dessen möglıchst pragnanter Selbstdarstel-
Ausdrücklichkeit bliebe. Der Autor sieht hier lung interessiert. Der philosophischen Reflexion
den Ansatzpunkt für eine philosophische bietet sıch der Glaube dar als Botschaft VO

Rechtfertigung der Dımension des Sakralen. nahegekommenen Gott, der hne Bedingungen
Nach Überlegungen über das Sprechen VO  3 seın Ja ZUuU Menschen DESARL hat, der ıhn mMi1t
Ott das immer au einem Sprechen Ott diesem Ja VO  ; selner erlöst und ihm

einen Freiheitsraum eröftnet hatJebt) und der Kritik einer rein sprach-
analytischen Beschäftigung miıt diesem Spre- Vieles bleibt 1n diıesem Büchlein reılich
chen trıtt Splett 1n eın Gespräch mıiıt Fragment. ber Wenn auch manche Fragen
Jaspers eın (48 Fuür diesen gibt 1U den NUr andiskutiert werden können, verzichtet
„philosophischen Glauben“ einer entschiede- der Autor doch N1e darauf, wenigstens den
nen Oftenheit hne Festlegung auf bestimmte Vorbegrift einer Lösung versuchen. So -
göttliıche Manifestationen. Eın Innewerden chken seine Anstöße un Anregungen Mut, selbst
der TIranszendenz isSt für iıh: 1Ur 1n Chiftern weiterzudenken. Schmidt SJ
möglich, wobej auch die Personalität Gottes
Nnur Chiffer 1St. Wenn jedoch die Kritik SPLETT, Jörg Gotteserfahrung ım Denken. Zur
diese Zeichen nıcht NUur subjektive Vorstellun- philosophischen Rechtfertigung des Redens VO'  3

SCH sind, sondern eın Sichzeigen der Iranszen- Ott. Freiburg: Alber 1973 296 Kart. 36,—
denz elbst, dann erhält die ede Von der Per- Vorbereitet durch seine philosophische An-
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